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cr. 41.

c nennen h 2Die Arbeitsverhältniſſe der Kürſchner
in Weißenfels.

Noch iſt der Kampf nicht vollſtändig beendet, in welchen
die Schuhmacher von Weißenfels durch protzenhaften Ueber
mut des Fabrikantentums gedrängt worden waren und in
dem ſie dank dem treuen Zuſammenhalten einen faſt vollen
Sieg errungen haben, ſo dringt ſchon die bewegliche Klage
einer andern Arbeiterbranche von Weißenfels an die Oeffent
lichkeit. Diesmal ſind es die Kürſchner, über deren er-
bärmliche Lage Schmerzensrufe laut werden.

Es iſt eine in Deutſchland ohne Konkurrenz daſtehende
Spezialität die Kürſchnerei, die in Weißenfels zu Hauſe iſt,
die Fehzurichterei. Unter Feh (oder Veh) verſteht man
die grauen Winterfelle der Eichhörnchen. Namentlich Ruß-
land und beſonders der nördliche Teil des ungeheuren Reiches,
Sibirien, liefert jährlich viele Millionen dieſer kleinen Pelz
ware. Jn Weißenfels werden jährlich 3--4 Millionen Fehs
zugerichtetabez. verarbeitet; es iſt auch die Zahl von 5 Mil
lionen ſchon erreicht worden. Beſchäftigt werden in dieſer
Induſtrie 120--130 männliche und 700--800 weib-
liche Arbeiter von 10 Unternehmern. Von den männlichen
Arbeitern ſind mehr als die Hälfte in die h ge
drängt, und die Arbeiterinnen liegen faſt ſämtlich dieſer
mörderiſchen Betriebsweiſe ob. Früher war das Fehzurichten
ein blühender urd lohnender Jnduſtriezweig; jetzt iſt die
Lage der damit Beſchäftigten eine faſt verzweifelte in jeder
Beziehung. Weder die Arbeitszeit iſt befriedigend noch der
Arbeitslohn. Die Arbeitsräume, die Wohnungen, Ernährung,
Kleidung, Körper und Geiſtespflege der Fehzurichter und
Zurichterinnen können unter ſolchen Umſtänden natürlich auch
nicht genügen.

Das Einkommen der Arbeiter beziffert ſich auf jähr-
lich 400--500 M. im Durchſchnitt; vielleicht ein Drittel
der Fehzurichter verdient noch weniger. Wie davon eine
Familie mit 3--4 Kindern leben ſoll, iſt eins der wirtſchaft
lichen Geheimniſſe, um deren Löſung ſich die Unternehme
kein graues Haar wachſen lafſen. Die Arbeit dauert jähr-
lich nur etwa ſieben Monate Sie beginnt nach der Oſter-
meſſe im April und endigt im Oktober denn bis dahin
müſſen die Fehfelle zu Futter verarbeitet ſein. Die Ar-
beits zeit währt von früh 5 bis abends 10, 11 Uhr. Auch
Sonntags muß in gleicher Weiſe gearbeitet werden. Mann,
Frau und Kinder legen Hand an, um ſo viel wie möglich
und zwar möglichſt ſchnell herzuſtellen.

Daß da von einem menſchenwürdigen Leben nicht die Rede
ſein kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Wohnung eines Feh-
zurichters kommt über Stube, Kammer und Küche ſelten
hinaus. Jn der Küche wird gearbeitet, gekocht und auch das
Trocknen der Felle vorgenommen. Welcher Duft in einem
ſolchen Raume herrſcht, kann ſich jeder denken. Wenn im
Winter die Felle gefleiſcht und zum Trockenen aufgehängt
ſind, kann es kein Menſch, der nicht an den furchtbaren Ge
ſtank gewöhnt iſt, in einem ſolchen Raume aushalten. Das
Trocknen der Felle in der Küche wird geduldet, obwohl für
Weißenfels folgende Regierungs Verordnung vom 25. No
vember 1893 beſteht über das Einweichen und Fleiſchen von
Fellen zu gewerblichen Zwecken:

s 1. Das Einweichen und Fleiſchen von Fellen zu ge
werblichen Zwecken darf nicht in bewohnten Räumen,
ſondern nur in von der PolizeiVerwaltung genehmigten
andern Räumen

8 4. Für die Befolgung vorſtehender Ordnung find
ſowohl der betreffende Gewerbetreibende, als auch der
Eigentümer und der Nutzuießer der in Betracht kom
menden Ränme veranutwortlich.

Das nimmt ſich auf dem Papier ganz hübſch aus. Aber
wie viele Kürſchner fleiſchen die Felle in ihrer Wohnung
ohne polizeiliche Erlaubnis. Von Anzeigen iſt abgeſehen
worden, um den Arbeitern und ihren Kindern nicht das Brot
vom Tiſche zu nehmen. Es kommt auch vor, daß der Mann
in die Kürſchnerwerkſtelle auf Arbeit geht, während die Frau
für einen anderen Unternehmer die Felle zu Hauſe fleiſcht.
Kommt der Mann abends um 7 oder 8 Uhr nach Hauſe,
ſo hilft er ſeiner Frau noch. Vielfach werden die vom
Manne in der Werkſtelle gefleiſchten Felle von ſeinem Kinde
oder ſeiner Frau noch naß nach Hauſe geholt und hier in
der Wohnung aufgeſpannt und getrocknet. Das Trockaen
der Fille in den Wohnungen iſt ja nicht verboten, nur das
Fleiſchen. Und doch ſind die beim Trocknen der Felle ent
ſtehenden giftigen und ſtickenden Saſe für die Geſundheit
mindeſtens ebenſo ſchädlich Es find auch ſchon genug Ar
beiter wegen Uebertretung vorſtehender Verordnung beſtraft
worden. Warum wird immer wieder dagegen gefehlt? Nun,
Hunger thut wehl Verlange man von den Unterneh-
mern, daß ſie in beſonderen Räumen das Trocknen der
Fi lle vornehmen laſſen. Die armen Arbeiter zu be
ſtrafen, ift mehr als überflüſſig; die ſind durch ihr elendes
Leben ſchon g plagt genug. Unternehmern gelingt es
aber durch die gegenwärtige Methode, ihre Ware möglichſt
ſchnell und möglichſt billig fertig zu ſtellen. Um die
Seſundheit ihrer Arbeiter bekümmern ſie ſich den Teufel.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Am iraurigſten ſind die Frauen und Mädchen dran.
Selbſt wenn ſie ſich bei der Ortskrankenkaſſe II freiwillig
verſichern wollen, werden ſie häufig nicht angenommen, weil
der ſie vorher unterſuchende Kaſſenarzt ſie nicht für geſund
befindet. Die Zurückweiſung erfolgt, obgleich S 2 des Statuts
der Ortskrankenkaſſe II beſagt, daß alle diejenigen, die in
eigenen Werkſtätten im Auftrage und für Rechnung anderer
Gewerbtreibenden mit Herſtellung und Bearbeitung gewerb-
licher Erzeugniſſe beſchäftigt ſind, als Mitglieder dieſer Kaſſe
aufgenommen werden müſſen. Jn Parentheſe ſteht hier
noch ausdrücklich das erläuternde Wort Hausinduſtrie.
Nach allen Richtungen hin iſt alſo die Lage der Arbeiter
und Arbeiterinnen überaus traurig. Die Unternehmer könnten
die Aufnahme der Arbeiter und Arbeiterinnen einfach ver
langen, denn der erſte Vorſitzende der Kaſſe iſt Kürſchner,
2 Beiſitzer ſind Kürſchner, auch 2 Kürſchnermeiſter ſaßen mit
im Vorſtande. Sie alle kennen die Zuſtände ganz genau,
und doch laſſen ſie die Zurückweiſung zu. Ja, es iſt direkt
geſagt worden, Frauen würden nicht als Mitglieder zur
Ortskaſſe II zugelaſſen.

Eine Beſeitigung der erbärmlichen und entehrenden Zu
ſtände iſt nur möglich durch eine ſtarke Organiſation. Dieſe
ſchafft Luft, Licht und Gedeihen. Mögen ſich alle Kürſchner
aufraffen und der im vorigen Jahre gegründeten Organiſa-
tion anſchließen Eher wird es nicht beſſer. Wie die Schah
macher jetzt erkannt haben, wie ſchwer ſie gegen ihre eigenſten

Intereſſen gefehlt haben, daß ſie jahrelang ihrer Organiſa-
tion ferngeblieben ſind und wie ſie den Fehler durch treues
Feſthalten an ihrem Vereine gutmachen werden, ſo müſſen
auch die Kürſchner den gleichen Weg betreten.

Heniſcher Reichstag.

177. Sitzung vom 16 Februar 12 Uhr.
Die zweite Beratung des Militäretats wird bei dem Kapitel

„Höhere Truppenbefehlshaber“ fortgeſetzt.
Hierzu liegt folgende Reſolution der be v. Vollmar

und Genoſſen (ſoz vor, den Reichskanzler zu erſuchen, zu veran
laſſen, daß bei Aufſſellung des nächſten Etats der Grundſatz durch
geführt werde, daß ragerationen an Offiziere künftig nur für
zum Dienſie notwendige und jedenfalls nur für thatſächlich vor
handene Pferde geliefert werden.

Referent Abg. v Podbielski beantragt, die Reſolution, die
der Budgetkommiſſion nicht vorgelegen habe, an die Kommiſſion
zu verweiſen

Abg. v. Vollmar iſt damit einver ſtanden.
Das Haus beſchließt dem Vorſchlage des Referenten gemäß.
Bei Titel „Miltärärzte“ wünſcht
Abg. Fritzen (Zir.) Verbeſſerungen in der Stellurg der Aerzte.

Er begrüßt die Vermehrung der Diviſionsärzte und wünſcht be
ſonders Sleichſtellung der Oberſtabsärzte in Gehalt und Rang
mit den Bataillonskommandeuren.

Kriegsminider v. Goßler erkennt die Ausſtellungen für ſeine
Perſon a's richtig an und verſpricht woh wollende Berückſichtigung.

Eine Reihe weiterer Titel wird bewilligt.
Ab. Weiß (freiſ Volkp.) hält eine Vermehrung der Militär

muſiker für gefährlich; ſie machen den Zivilmuſikern nur Kon
r Redner kommt auf die Affaire im Königsberger Garten
zurück.

Kriegsminiſter v Goler: Die Notwendigkeit der Militärmuſik
auch für die neuen Regimenter ſei erwieſen. Jm Königsberger
Falle liege ein Kontraktbruch nicht vor.

Abg. Dr Schädler (Ztr) wünſcht Rückſichtnahme auf die den
Ziviliſten gemachte Konkurrenz.

Abg. v. Podbielski (konſ.) als Referent teilt mit, daß die
Kommiſſion einmütig fur die Einführung des warmen Abendbrots
eingetreten ſei.

taatsſekretär v. Poſadowsky: Er habe früher dieſe Frage
ſelbſt angeregt uns ſtehe ihr noch immer wohlwollend gegenüber;
für den Etat 1898/90 ſolle der Frage näher getreten werden.

Bei Kapitel 27 Garniſopsverwaltung und Servis-weſen“ bemerkt Abg. v. Podbielski (konſ.) als Ref-rent, daß
die Kommiſſion den Tit. 10 (Kaſernen und Sarniſonsgebäude)
geteilt habe in Tit. 10 und 10a. In letzteren wurden mit zirka
2 Millionen die Ausgaben für Mirten von Kaſernen und Garni
ſonsgebäuden eingeſtellt. Es empfehle ſich dies aus rechtlichen
Gründen. Ferner teilt er mit, daß die Kommiſſion angeregt habe.
zur Verminderung der Manöverkoſten die Mitnahme von Equi
a Privatdienern und Hunden ſeitens der Offiziere zu be

ränken.
Bei Kapitel 28 „Sarniſonbauweſen“, wünſcht Röſicke

(fraktionslos) eine Statiſtik über die Arbeitervcrhältniſſe ber den
Garniſonbanten, ebenſo die Einführung von Schutzbeſtimmungen
für die Arbeiter in den militäriſchen Betrieben.

ieſ
v. Podbielski befürwortet ſeine Reſolution, wo

nach die Vorſpannvergütungsſätze erhöht werden ſollen.
Aichbichler (Zentr.) und Graf v. Arnim (Reichspt.) ſtim

men dem zu.
Die Reſolution wird angenommen.
Darauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr. Fortſetzung

der heutigen Beratung. Konvertierungsvorlage. Interpellation
Levetzow über die Handwerkerorganiſation.

Schluß 3 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Zur Charakteriftik des Militärftrafverfahrens

macht der frühere Premierleutnant a. D. Rudolf Krafft in
einer neuerdings erſchienenen Broſchüre folgende Mitteilung
über eigene Erfahrungen: Vom Ehrengericht wurde ihm
wegen ſeiner früheren Broſchüre „Glänzendes Elend“ die
Offiziersqualität entzogen. Er verlangte, daß ihm die Ur-
teilsgründe mitgeteilt würden. Es wurde ihm verweigert.
Aber einige Tage darauf erſchien ihre Mitteilung im redak
tionellen Teile einer bairiſchen Zeitung. Krafft führt einigedraſtiſche Beiſpiele und eine Anzahl Epiſoden aus dem v

ziersleben, namentlich mit Bezug auf Ehrengerichtsfragen an,
liefert das geſamte mit Erläuterungen verſehene Aktenmaterial
aus der bekannten Affaire des früheren, mittels „blauen
Briefes“ zum Rücktritt veranlaßten Oberſtleutnants a. D.,
Slevogt. An der Hand eines draſtiſchen Einzelfalles be
leuchtet er auch die Duellfrage etwas näher. Krafft ſagt in
der Einleitung, der Zweck ſeiner Publikationen ſei lediglich
der, diejenigen, die ſich der militäriſchen Karriere widmen
wollten, vor Enttäuſchungen zu bewahren. Das Syſtem
führe zu ganz unzuträglichen und unnatürlichen Zuſtänden.
Bei den dermaligen Verhältniſſen erzeuge die Kaſerne in den
Vorgeſetzten eine ganze Reihe nahezu unbeſchränkter Herrſcher,
die alle eine bedeutende Gewalt ausüben, aber zu gleicher
Zeit unter einer ſolchen zu leiden haben. Nur der gemeine
Soldat habe nichts mehr zu befehlen, dafür laſte auf ihm
der ganze Druck des Syſtems.

Wie die Reichskaſſe geſchädigt wird! Am Donners
tag, den 11. Februar, kaufte, wie man der Freiſ. Ztg.
ſchreibt, in der neu errichteten Getreidebörſe zu Landsberg
a. W. der königliche Proviantmeiſter von Gutsbeſitzern Hafer
mit 134 M. Die Getreidefirma Herrmann u. Seeler in
Landsberg hatte dem Proviantmeiſter 1000 Zentner Hafer
gleicher Qualität zum Preiſe von 130 M. angeboten. Der
Proviantmeiſter erklärte jedoch, er dürfe von Händlern nichts
kaufen. Er entuahm dann von den Gutsbeſitzern 1200
Zentner zu 134 W. Die Reichskaſſe hat damit ihren Hafer
bedarf um 4000 bis 4800 M. zu teuer befriedigt. Der
Sachverhalt erheiſcht alsbaldige Aufklärung.

Profeſſor Adolf Wagner teilt in der Zeit die
folgenden wohlverdienten Hiebe an das politiſche Stumm-
Konſortium aus:

Einerlei, wie ſie mich beurteilen und die Beſtrebungen,
denen mit mir zahlreiche und beſſere und größere Männer
dienen: ich vertrete hier wie ſonſt meine Anſichten frei und
offen und erwarte getroſt, ob es den Hetzern in Hamb.
Nachr., Neueſten Nachr., Poſt gelingen wird, ſei es den
Staatsanwalt, ſei es die Staatsgewalt gegen einen aka-
demiſchen Lehrer mit dieſen meinen Geſinnungen und Lehren
aufzubieten. Noch glaube ich, daß ſich die „Freiheit der
Wiſſenſchaft auch auf die „Sozialökonomie“ bezieht und
daß hier wie in der wirtſchaftlichen Praxis nicht nur für
oder wider Bi oder Monometallismus agrariſche oder in
duſtrielle Politik, Schutzzoll oder Freihandel, für oder wider
Börſenfreiheit u. ſ. w., ſondern auch ebenſowohl für als
gegen Hebung und Selbſtändigkeit der Arbeiterklaſſe im neuen
Deutſchen Reiche am Schluß des 19. Jahrhunderts von
einem jeden offen und nach ſeiner Ueberzeugung Stellung
genommen werden darf. Und zwar ohne daß der, welcher
für die Arbeiter eintritt, gemeinen Denunziationen und ver
ächtlichen Verdächtigungen ausgeſetzt wird, wie ſie mir und
meinen Geſinnungs und Berufsgenoſſen nicht zum erſten
male von einer jämmerlichen Preſſe zu teil geworden ſind.

Stumm triumphiert! Der Kawpf gegen die harm-
loſen Kathederſozialiften ſcheint nun ſyſtematiſch in Angriff
genommen zu werden Von der Unterſuchung gegen den
Kieler Mineralogen und Unterzeichner des Aufrufes zur
U terſtützung der Hamburger haben wir ſchon Mitteilung
gemacht Nun ſchreibt die Frankfurter Zeitung

Soeben geht uns eine e u, die den ſpeziſiſch preußiſchen Charakter der neueſten ort gegen Univerſitäts

lehrer beſtätigt. Die Karlsruher Polizei hat in der Wohnun
des Profeſſors Herkner, der ebenfalls den er Aufru
uxterzeichnete, Feſtſtellungen über deſſen onalien vorge
nommen. weck dieſer Feſtſtellungen iſt, wie es ſcheint,
nicht angegeben worden. Aus unbedingt zuverläſſiger Quelle
können wir jedoch mitteilen daß die Feſtſtell Vere e h e



Wie Die Zeit erfährt, ſoll noch gegen einen anderen Unter-
zeichner des Aufrufes et worden ſein.

Es gehört zur Natur der Reaktionären, daß fie nichts
verlernen, nichts zulernen. Wäre dem nicht ſo, dann müßten
ſie ſich an die große Erregung im vormärzlichen Deutſch-
land erinnern, die die Maßregelung der Götinger Sieben,
der Profeſſoren Albrecht, Dahlman, Ewald Servinus,
Jakob und Wilhelm Grimm und Wilhelm Weber im Jahre

1837 zur Folge hatte eWie ſchnell können die kleinen Erfolge der Vertreter des
oßbürgerlichen Klaſſenkampfes in ihr Gegenteil umſchlagen.emand kann ruhiger bei den kleinen ugenblicrerfolgen

der Gegner bleiben als wir.
Ein duellierender Amtsrichter. Amtsrichter Linde-

mann in Apenrade iſt am Montag von der Strafkammer zu
Flensburg wegen Herausforderung zum Zweikampf mit töd-
lichen Waffen zu einer Woche Feſtungshaft verurteilt wor-
den. Die Forderung war von dem geforderten Amtsrichter
Clauſin in Apenrade abgelehnt worden.

Wie den Banuern geholfen wird. Dem Nieder-
bairiſchen Bauernbundsorgan wird geſchrieben

Ein Gütler und Tagwerker nahm, weil er ſich nicht mehr
anders zu helfen wußte, 150 M. vom land wirtſchaftlichen
Kredit- Verein Augsburg auf. Das Darlehen beſaß er
1 Jahre lang und hatte hierfür an Eintrittsgeld, Proviſion,

inſen 2c. 25.28 M., alſo auf deutſch 11,24 Prozent zu zahlen.
mußte der Schuldner bei der Aufnahme des Darlehens

und dann alle Vierteljahre 6 M. Geſchäftsanteil einzahlen,
alſo 44 M. das ergiebt eine Geſamtleiſtung von
69.28 M.So wird dem notleidenden Bauernſtand nicht geholfen.

„Jn höherem Auftrage“. Eine gar ſeltſame Offerte
verſendet eine Berliner Verlagshandlung an die Zeitungs
verleger. Hier iſt der Wortlaut:

Sehr geehrter Herr!
Jn höherem Auftrage

wird zum 22. März, dem 100.
Geburtstage Kaiſer Wilhelms des Großen, ein Gedenkblatt er
ſcheinen, welches dem Andenken des großen Kaiſers gewidmet iſt.

Ueber den Urheber und Stifter des Kunſtblattes mit
Widmungsfacſimile find wir vor dem 22. März, dem Tage
der Ausgabe, nicht ermächtigt, Näheres mitzuteilen

Der höhere Wunſch iſt, dem Widmungsblatte die größte
Verbreitung zu geben.

Wir machen deshalb folgenden n
Sie bringen das Kunſtblatt zum 22. März als unberechnete

Kunſtbeilage Jhrer Zeitung. Jhren Leſern werden Sie damit eine
würdige, großartige Ueberraſchung bereiten.

Das Widmungsblatt iſt 23 Zentimeter breit und 31 Zenti

meter hoch. ß ßWir liefern Jhnen 1000 Blatt für je 5 Pf., 2 bis 5000 für je
4 Pf. und und mehr für je 3 Pf.

Bei der ſicher zu erwartenden ſtarken Nachfrage werden Sie
auch noch eine große Anzahl des Kunſtblattes verkaufen und da
durch die Auslagen für die Feſtgabe leicht wieder einbringen. Der
Verkaufspreis des Blattes wird auf 10 Pf. feſtgeſetzt.

Wir bitten um Jhren gütigen Auftrag auf anliegender Poſt
karte. Für rechtzeitige Ausführung von Beſtellungen, die uns
nach dem 15. Februar zugehen, können wir keine Garantie mehr

übernehmen. JEs ſteht Jhnen natürlich frei, am 22. März den Urheber und
Stifter des Blattes Jhren Leſern zu nennen.

Nach der Unterſchrift iſt noch die Note beigefügt:
„Wir beabſichtigen, die Feſtnummern, die die Kunſtbeilage

enthalten, höheren Orts vorzulegen, und bitten deshalb
er e uns zwei Stück der betreffenden Nummer zukommen

zu laſſen.“ ßWer mag wohl dieſe „höhere Stelle“ ſein

Ausland.
Türkei. Die Türkenwirtſchaft in Syrien ſtachelt aufs

neue dort den Zorn der Bevölkerung an. Die Durchführung
der türkiſchen Konſkription verurſacht viel Unzufriedenheit
unter den Druſen von Hermon, Banvar und Rasbeya. Die
jungen Leute flüchten in den Libanon und ſegeln von dort
nach Amerika. Die Behörden ziehen die alten als Geiſeln
gefänglich ein. 2000 Druſen befinden ſich ſchon in türkiſchen
Gefängniſſen. Viele ſind nach Rhodus, Tripoli und den
Staaten der Berberei in die Verbannung geſandt worden.
Jm Hedjaz ſtehen noch 8000 bewaffnete Druſen, die fich vor
der vorrückenden türkiſchen Armee dorthin flüchteten. Die
Stadt Beirut hat den Befehl erhalten, 150 000 Fr. für
militäriſche Ausrüſtung beizuſteuern. Die chriſtlichen Ge-
meinden ſind zur Zahlung gezwungen worden.

Griechenland. Die Staatsſchulden. Die Finanz-
lage des griechiſchen Königreiches iſt ganz ungeordnet und
nichts weniger als günſtig. Die Verzinſung der Staats-
ſchuld wurde auf 30 Proz. reduziert, und es iſt ſehr frag
lich ob auch dieſe geringfügige Verzinſung aufrecht erhalten
werden wird. Griechenland hat im Dezember 1893 zum
zweitenmale Bankrott gemacht. Die geſamte Staatsſchuld
Griechenlands beträgt 655,13 Millionen Franks in Gold
und 167,99 Millionen Drachmen Papier. Für den Dienſt
der Staatsſchuld find im letzten Budget 9,4 Millionen Frks.
Gold und 12,3 Millionen Drachmen Papier eingeſtellt. Der
nächſte Koupon iſt am 1. April fällig. Bis zu dieſem Zeit-
punkte wird es ſich zeigen, ob die griechiſche Regierung in
der Lage ſein wird, die auf 30 Proz. herabgeſetzte Zins
zahlung für die auswärtige Schuld aufrecht zu erhalten oder
ob ſie ſich nicht genötigt ſehen wird, zu einer neuerlichen
Bankrotterklärung zu greifen.

So gleichgiltig uns das Schickſal der Gläubiger Griechen
lands iſt, ſo wichtig iſt es angeſichts der den Frieden von
ganz Europa bedrohenden Abenteurerpolitik des Königreichs,
auf die elende Finanzlage hinzuweiſen.

Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe.
Sitzung vom 16 Februar 1897.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Leſung des Juſtiz
etats fort. Nach kurzer Debatte, in welcher Frhr. v. Zedlitz
Freikonſ.) dem Miniſter ſein Einverſtändnis mit der Handhabung
des Begnadigungsrechts ausdrückte und Abgeordneter Rickert
(reiſ. Ver.) ſeine Befriedigung darüber ausſprach, daß der Mi
niſter im Gegenſatze zu den Konſervativen die Diskuſnon über das
Begnadigungsrecht anerkannt habe, wurde das Gehalt des Mi
niſters bewilligt. Abg. Arendt (freikonſ.), der die Gelegenheit
benutzen wollte, um ſeine perſönlichen Zwiſtigkeiten mit dem zum
Senatspräſidenten ernannten Dr. Kayſer vorzubringen, wurde
durch den Präſidenten daran verhindert. Etwas geſchickter benahmſich Abg. Stöcker, als er verſuchte, ſich wegen ſeines Verhaltens

egen feinen Amtsbruder Witte zu rechtfertigen, wobei er dinceweſſe des Freiherrn v. Stumm, der ihm neulich im g.
tage Unwahrheit und Verleumdung vorgeworfen hat, als an Un

Aus der übrigen Dezurechnungsfähigkeit grenzend bezeichnete.
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Folizeilises und Gerichttäches
Wegen Uebertretung des meiningiſchen Verſammlungswar wurde Genoſſe Poßner aus Pößneck zu 6 M. Strafe ver

Parteinathrigten.

Totenliſte. Seſtorben iſt in Gera unſer alter braver
Genoſſe Johann Gottlieb Taubert. Er war bis in ſein hohes
Alter von 75 eine der feſteſten Stützen unſerer Bewegung.
Darum: Ehre ſeinem Andenken!

Vor 22 Jahren am 15. Februar 1975 wurde in
Gotha die Konferenz zur Feſtſtellung des Einigungs-Programms
abgehalten. Es war damals eine bittere Kälte und die aus
L s Kommenden waren auf der Hinfahrt durch einen Achſen
brand in eine recht ungemütliche Lage verſetzt. Der von der Kon
ferenz beſchloſſene Entwurf wurde von dem nachfolgenden Eini

faſt unverändert angenommen. Die Verhandlungen
Konferenz, an der etwa 20 Genoſſen, zu gleichen Hälften

Laſſalleaner und Eiſenacher, teilnahmen, verliefen in glatter Weiſe.
Von den Teilnehmern ſind die Genoſſen Geib, Haſenclever,
Reimer, Max Kayſer und Bracke verſtorben, während die Genoſſen
Vahlteich, Motteler und Bernſtein ſowie Wilhelm Haſſelmann im
Auslande leben.

Die Gründung eines Arbeiter-Sekretariats
wird in Mannheim betrieben. Die Zentraliſation der dortigen
Sewerkſchaften hatte auf Sonntag vormittag eine Verſammlung
einberufen, in der Genoſſe Segitz, der Leiter des Nürnberger
Arbeiter Sekretariats ſprach. Es wurde eine ſiebenköpfige Kom
miſſion gewählt, welche die vorbereitenden Schritte zur Gründung
eines Arbeiter Sekretariats zu erledigen und das Reſultat einer
weiter einzuberufenden Verſammlung zu unterbreiten hat. Wir
wünſchen der Sache einen guten Fortgang.

Zur Arbeiterbewegung.

Schnell beendeter Streik. Auf der Hamburger
Werft von Blohm u. Voß ſtellten am Sonnabend 120 Nieten
kocher die Arbeit ein. Jhr Verlangen nach einer Lohnaufbeſſerung
von 3 Mk. pro Woche wurde ſofort erfüllt, ſo daß der Ausſtand
ein ſchnelles Ende fand.

Jm Streik befinden ſich die Steinarbeiter von Rieſa und
Umgebung.

Der Ausſtand der Zim merer auf dem Ausſtellungs
e in Leipzig hat fich durch die Bewilligung der Forderungeneitens der Frankfurter Fiuma S. 7 ann bedeutend zu uſten
der Streikenden geändert. Jm Streik befinden ſich noch s Mann

Der größte Teil der Unternehmer will bewilligen, wenn die ſchriftliche Zuſage gegeben wird, daß in nächſter Ja nicht wieder ge
ſtreikt wird. Der Lohnzuſchlag von 5 Pfg. pro Stunde ſoll als
Garantie hierfür ſtehen bleiben.

Die Auflöſung des Leipziger Eiſenbahn-arbeitervereins wird nur den Eintritt in den Zentralverband
der Eiſenbahner Deutſchlands zur Folge haben. SJm Streik befinden ſich die Arbeiter der Trieſter Kaffee

ſchäl Fabrik.

Zur Hituation in Hamburg.
Von den bei den Unruhen in der Hafengegend Ver-

hafteten find wiederum etwa 20 aus der Haft entlaſſen wor
den. Die Zahl der Siſtierten betrug urſprünglich 170, von wel-
chen 86 dem Unterſuchungsrichter überwieſen wurden, der dann
etwa 59 in Haft behielt. Nach den erneuten Haftentlaſſungen ſind
nur noch 32 Perſonen in Haft geblieben.
Ein offenherziger Amtsrichter. Wegen unbefugter

von Geldern für die ſtreikenden Hafenarbeiter und
Seeleute iſt ein Speicherarbeiter von Hamburg vom Amtsgericht
in Pinneberg zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 Tagen Haft ver-
urteilt worden. In den Urteilsgründen heißt es „Bei der Straf-
zumeſſung iſt berückſichtigt, daß die Sammlung zum Zwecke der
Fortführung eines in frivoler Weiſe von den Arbeitern vom Zaun
gebrochenen Streiks veranſtaltet iſt, der von der Umſturzpartei ge
ſchürt, den ſozialen Frieden in gemeingefährlicher Weiſe ſtört und
zur Vernichiung zahlreicher Exiſtenzen geführt hat.“ Was würde
der Herr Amtsrichter Rieck in Pinneberg dazu ſagen, wenn die
ſozialdemokratiſche Preſſe ſich geſtatten würde, über die Art der

Fmtsrichter Rieck geübten Juſtiz in ähnlicher Weiſe zu ur-
i en

Neues vom Arbeitgeber-Verband. Den ſich um Arbeit
bemühenden Maſg iniſten wurde von ihren ehemaligen Baſen er
öffnet, daß der Arbeitgeberverband den Beſchluß gefaßt habe, daß
die Baſe keinen „arbeitswilligen“ Maſchiniſten entlaſſen und hier
für ehemalige Streikende einſtellen dürften. Nur bei vorhandenen
Vakanzen dürften die Baſe ihre früheren Maſchiniſten in Se
chäftigung nehmen. Zuwiderhandelnde müßten eine Konventional
afe von 500 Mk. zahlen, und zwar in jedem Einzelfalle. Dieſe

neueſte Leiſtung des Verbandes reiht fich würdig den übrigen an.
Die Bäume dieſer Herren werden ſchließlich auch nicht in den Him
mel wachſen.

„Hafen arbeiter und Seeleute in Hamburg vor
dem Skreik 1896/97!“ Der unter dieſem Titel im Archiv für
ſoziale Geſetzgebung und Statiſtik erſchienene Artikel des Pro
feſſors Dr. Ferdinand Tönnies iſt das beſte, was über die
Lage der Hafenarbei er bis jetzt geſchrieben worden
iſt. Prof. Tönnies hat die äußerſt mannigfachen Verhältniſſe der
Hafenarbeiter aufs eingehendſte unter ſucht und dabei über die Be
ſchäftigungsweiſe, über Bezahlung und Arbeitszeit, über das Ver
hältnis der einzelnen Arbeiterkategorien zu einander und zu den
Rhedern und Stauern und über Uebelſtände aller Art, ſowie end
lich über die Lage der Hamburger Rhederei ſo viel intereſſantes
Material beſchafft, daß man ſeinen Artikel dem übrigens noch
eia zweiter folgen ſoll als eine wahre Fundgrube für das
Studium der Hafenarbeiterbewegun bezeichnen kann.

Wie in Hamburg die Verſprechungen gehalten werden. Die
Seeleute hatten vor dem Streik die folgenden Monatslöhne:
Matroſen 50 M., Heizer 60 M., Trimmer 50 M. Durch den
Streik ſollten errungen werden: für die Matroſen 70 M., für die
Heizer 85 M. für die Trimmer 75 M. Wie nun das Ver-
ſprechen der Rheder, in eine ernſte Würdigung der Forderungen
der Arbeiter einzutreten, gehalten worden iſt, geht aus der bereits
mitgeteilten Nachricht hervor, daß in einer Verſammlung des Ver
eins r 1 Rheder eſchloſſen wurde, die Heuern der
Matroſen auf 55 M., der Heizer auf 65 M., der befabrenen
Trimmer auf 55 M., der unbefahrenen Trimmer auf 45 M. im
Monat zu erhöhen und eine weitere Erhöhung um 5 M. für den
Monat für die, welche nach dem erſten Dienſtjahre bei derſelben
Rhederei bleiben, eintreten zu loſſen.

Die Monatsheuer iſt alſo durchweg um 5 M. den Monat auf
gebeſſert worden. Dieſer erhöhte Lohn bleibt aber nicht nur weit
hinter den Forderungen, ſondern auch weit hinter dem zurück,
was die Ardeiter ſchon vor Jahren bezogen haben. Nach dem
Statiſtiſchen Jahrbuch für 1896 betrugen in Hamburg die Monots-
heuern der Vollmatroſen durchſchnittlich: 1889: 5784 M. 1890:
59 94 M., 1891: 59 90 M., 1892: 56 96 M., 1893: 55 78 M.,
1894: 50.53 M., 1895: 5047 W. Es zeigt ſich alſo, daß die
Matroſen ſchon 1889 bis 1893 tden Rhedern bewilligt worden er r on

ben die Rheder ihr Ver erfüllt:5 i d aber Je ſo che ſchen à
za leibt, was die Arbeiter noch vor en Jahren gehabt

Erfüllung der p gelten kann,ben, als eine äethrint bog ſehen
Die Anusjperrung der Schuhmacher in e

Die Ausſperrung dauert unverändert fort. Jn den
Fabriken Mbtz und Fr. Seifert wurde zu ſten der Arbeiterund Arbeiterinnen verhandelt. Die Arbeit i folglich heute voll

worden. Einige Arbeiter und ſ hrl
werkvereinler mußten wegen Beſetzung ihrer
Streikbre dem Fabrikthor den Rücken kehren, auch 3 Zwicker
t ich e Fabctette et tet u nd iſſe gemacht; allei

u abrika e u niſſe alleindieſelben waren Aufnahme W du nicht 33 Er hat

ſie deshalb e rDer Fabrikant M. Seiler war heute als Vertreter reſp. Vor
ſitender des Fabrikanten-Vereins im Prinzip auf dem Gewerbe
gericht und ſtellte zunächſt für ſeine geweſenen Arbeiter Schaden
erſatzklage, der Nagler E. Benndorf ſollte 20 M. zahlen.

Gegen den Kläger M. Seiler wurde, da er nicht rechtzeitig er
ſchienen war, das Urteil gefällt. tDer Kläger E. Benndorf klagt wegen rückſtändigen Lohn in
Höhe von 5.75 M. gegen M. Seiler; das Verſäumnisurteil wurde

auch hier enn Sachen Moritz Seiler gegen den Zwicker Jakiſch, 17 M. Ent
ſchädigung in Höhe eines Wochenverdienſtes zu zahlen, wurde
Kläger mit folgender Begründung abgewieſen. inen aden
erſatz kann Kläger inſofern nicht beanſpruchen, weil es der Kläger
nicht beweiſen kann, was er für einen Schaden hat. Für den Är-
veitgeber ſtände ihm nur das Recht zu, den rückſtändigen Lohn
laut ſeiner Fabrikordnung einerſeits und andererſeits laut der be
ſtehenden Gewerbeordnung in Höhe des durchſchnittlichen Arbeits
verdienſtes innezubehalten, und dieſer Lohn ſei der Fabrikkaſſe zu
zuführen, was wiederum zur Verteilung an die Arbeiter kommen
muß.

In der Klageſache Jakiſch gegen M. Seiler wird auf rückſtän
digen Lohn von 5.40 M. geklagt. Jakiſch wurde ebenfalls abge
wieſen mit der Begründung: Daß nach S 152 der Gewerbeord
nung der Arbeitsvertrag nicht e wird, die Zurückbehaltung
des rückſtändigen Lohnes in Höhe des durchſchnittlichen Arbeits
verdienſtes ſteht dem Arbeitgeber Se war wenn er laut Ge-
werbeordnung 20 Arbeiter beſchäftigt; diejenigen Arbeitgeber,
welche unter 20 Arbeiter beſchäftigen, dürfen nur als rückſtändigen
Lohn den ortsüblichen Tagelohn einbehalten; auch müſſen dierückſtändigen Löhne in dieſem Falle der äghriſeſtaſe zufließen.

n Sachen Heinig gegen den Schuhfabrikant Bach klagt H. auf
rückſtändigen Lohn im Betrage von 6.58 M. Wegen nicht recht
zeitigen Erſcheinens des Verklagten wurde auch in dieſem Fall,
das Verſäumnisurteil zur Zahlung gefällt.

Jn Sachen Blumenſtengel gegen M. Seiler wegen zu hoher
Verrechnung des Krankengeldbeitrages zur Krankenkaſſe von 12
ſtatt 10 Pf. per Woche giebt S. unumwunden zu daß dies irr-
tümlich von ſeinem Buchhalter erboben ſei; jedoch ſei dieſer Be
trag unverkürzt an die Krankenkaſſe gezahlt. Dieſe Klage wurdauf dem Wege des Vergleichs durch Sehlurcg des beſtrittenen Be

trags erledigt.
Auf Grund der Verſäumnisurteile rer Seiler legte S. recht-

zeitig Berufung ein und zwar mit folgender rüdung Daß
er infolge des Anlernens ſeiner Arbeiter zu viel zu thun habe
und er als Vorſitzender des Fabrikanten Vereins dieſe Fragen
zum Entſcheid zu bringen hätte. Der Vertreter des Kollegen
Benndorf, Genoſſe Fleiſchhauer, ſtellte den Antrag, daß wegen
Befaugenheit der Beiſitzende, Schuhfabrikant Schieck, ſowie ein
anderer Schuhfabrikant, der die Ausſperre mit bewirkt hätte, er
ablehnen müſſe. Dieſer Antrag wurde da Seiler nicht darauf
efaßt war, ſofort dahingehend erweitert, daß auch Genoſſe

unghans als Beiſitzer abzulehnen ſei. Die Gewerbegerichts
Sitzung wurde von ſeiten des Vorſitzenden auf Grund des An
trags vertagt.

Die bekannte Beſchwerde des Vorſitzenden von der Zentral-
Streikkommiſſion bei dem Bürgermeiſter, hat dahingehend ihre
Wirkung bis jetzt gefunden, daß M. Seiler ſeinen Arbeitern die
Erlaubnis erteilt hat, daß ſie ſich anderweitig beſchäftigen laſſen
können. Wenn die übrigen Fabrikanten nicht das Gleiche thun,
ſo wird der Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit wegen Verrufs-
Erklärung zur weiteren Verfolgung übergeben werden. Ein be-
trächtlicher Teil von Arbeitern hat infolge der Zurücknahme ander-
weitig Beſchäftigung gefunden. 150 Ausgeſperrte liegen immer
noch auf der Straße. Vor Zuzug nach Weißenfels wird immer
noch gewarnt.

Ein Arbeiter Beinhardt ſtand bei Hrn. Schuhfabrikant Hitſchke
in Arbeit. Dieſer forderte eine Entlaſſung, auf welche er Arbeit
bekäme. Er erhielt aber die Antwort von Herrn Hitſchke, der
Entlaſſungsſchein wäre richtig unterzeichnet. B. ging nun Arbeit
ſuchen bei der Firma Holze, bekam jedoch auf ſeinen Entlaſſungs-
ſchein keine Beſchäftigung, da auf dem Entlaſſungsſchein des Hrn.
Hitſchke die Erlaubnis fehle, daß B. von einem anderen Unter-
nehmer Arbeit erteilt werden könnte.

Dasſelbe geſchah auch einer Frau Mark, früher bei Gebrüder
Schick beſchäftigt, die um Arbeit bei Herrn Holze nachſuchte.

Der Zwicker Arthur Körner, früher bei Blaſig und jetzt bei
Gebrüder Schick beſchäftigt. erhielt von ſeinem menſchenfreund-
lichen Arbeitgeber ſeine ſofortige Entlaſſung da er wegen Erkrankung
ſeiner Ehefrau ein wenig e ſpät zur Arbeit gekommen war.

K. wird ſeine gemachte Erfahrung, die er durch ſeiner humanen
Arbeitgeber gemacht hat, dem Gewerbegericht zur Entſcheidung
vortragen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17 Februar 1897.

Achtung, Kraukenkaſſen! Heute, Mittwoch, abend
9 Uhr Beſprechung aller Vorſtände ſämtlicher Krauken-

kaſſen im Eugliſchen Hofe.
Eine verfäugliche Frage ſtellt einer unſerer Leſer

ſchriftlich an uns. Er wünſcht Auskunft über folgendes:
Jn geſtriger Nummer des Volksblattes wird berichtet, daß
der Arbeiter Maiſen (nicht Mathen) in Lübeck zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt worden iſt, weil er als Streikender die
Arbeitszettel zweier Streikbrecher zerriſſen hat und dadurch
eine Urkundenvernichtung vorgenommen haben ſoll. DasReichsgericht hat das Urteil deſtatigt. Werden nun auch

die Hamburger Rheder und Baſe, welche die Verbands
bücher mehrerer zur Arbeit zurückkehrenden Schauerleute zer
riſſen haben, gleichfalls wegen Urkundenvernichtung beſtraft
werden Wer von unſern Leſern will die Frage beant-
worten? Aber ungefährlich!

Eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung von
hieſigen Barbier und Friſeurgehilfen fand geſtern im Händel-
Park ſtatt. Auch die Jnnungsmeiſter waren in ſtarker An-
zahl erſchienen. Jnsgeſamt waren über 90 Perſonen an
weſend. Gen. Staroſſon aus Berlin referierte über die
Lage der Gehilfen. Er legte die traurigen Lohn, Arbeits
und Wohnungsverhältniſſe klar. Der gewöhnliche Wochenlohn beträgt bei den Barbier und Friſeurgehilfen 6 Mark

neben Koſt und Wohnung. Beides, Koſt und Wohnung, iſt
nur in den ſeltenſten Fällen zufriedenſtellend, in vielen, wenn
nicht den meiſten Fällen, geradezu miſerabel. Würden die
Herren Meiſter nichts dabei profitieren, daß ſie den Ge
ilfen Koſt und Logis gewähren, ſo würden ſie den vollenlein bar auzzahlen und die Gehilfen auswärts



wohnen laſſen. Die Arbeitszeit beträgt täglich 14——15 Stun
den und mehr. Zwar haben die e nicht den ganzen
Tag zu thun, aber ſie müſſen jeden Augenblick im Geſchäftſein. Die Lebensdauer der Barbiere iſt eine ungemein e

und beträgt im Durchſchnitt 31—-32 Jahre. Das Jnnungs
meiſtertum zeigt ſich in ſeinen Beſchlüſſen und Petitionen
verknöchert; ſie betrachten ihre Gehilfen und Lehrlinge ledig
lich als Ausbeutungsobjekte und ſperren ſich ſelbſt gegen die
geringſten ſozialreforwatoriſchen Beſtrebungen der Regierung
ab. Dem klaren Wortlaut der Gewerbeordnung zuwider

ben ſich die Herren Meiſter erlaubt, in das Atteſtbuch der
ungsgehilfen eine Rubrik über Betragen und Lohn ein

zufügen. Da ein Barbiergehilfe nach Lage der Dinge nicht
verheiratet ſein kann, muß ſich jeder, der einen Hausſtand

will, ſelbſtändig machen. Dadurch wird ein mittel
loſes Kleinmeiſtertum erzeugt, welches weder finanziell fähig
noch auch zumeiſt willens iſt, die Uebelſtände im Friſeur
ewerbe zu beſeitigen. Die Lehrlingszüchterei blüht bei den
nnungen in hervorragendem Maße. Jn der Provinz

Sachſen Anhalt ſind bei 127 Jnnungsmeiſtern 258 Gehilfen
und 439 Lehrlinge beſchäftigt. Die Gehilfen können nur
dadurch ihre Lage verbeſſern, daß ſie ſich organiſieren und
dadurch die Macht erhalten, die Beſeitigung der vorhandenen
Mißſtände zu erzielen. Der Vortrag fand vielſeitigen Bei
fall. Jn die Debatte griffen zunächſt mehrere Jnnungs
meiſter ein. Sie gaben zum Teil zu, daß Bezahlung, Koſt
und Wohnung ungenügend ſeien, doch befänden ſie ſich ſelbſt
in ſo wenig roſiger Lage, daß ſie eine Lohnerhöhung nicht
vornehmen könnten. Die Gehilfen und Arbeiter möchten für
größere Kundſchaft ſorgen, dann ſei auch eine beſſere Be

ahlung möglich. Da einige der Herren Meiſter durchen Zwiſchenrufe und durch perſönliche Angriffe auf den

eferenten bewieſen, daß ſie ihre Rolle als in der Verſammlung
zugelaſſene Gäſte nicht richtig aufzufaſſen vermochten, mußten ſie
vom Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells, auf deſſen Anregung
die Verſammlung einberufen worden war, in die Schranken
ewieſen werden. Es ſoll indes nicht verſchwiegen bleiben,daß viele der Meiſter auch eine recht verſtäadige Haltung

einnahmen. Herr Obermeiſter Rammelt erklärte, daß er
keinem Gehilfen etwas in den Weg legen werde, wenn er
ſich organiſiere. Der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells
machte die Meiſter darauf aufmerkſam, daß es ein Beweis
von Kurzſichtigkeit ſei, wenn ſie den Organiſationsbeſtrebun
gen der Gehilfen hinderlich ſein wollten, abgeſehen davon,
daß ihre Macht bei weitem nicht ausreiche, die Gründung
der Organiſation zu verhindern. Der Gehilfenverband richte
ſich nicht unbedingt gegen das Kleinmeiſtertum, welches unter
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ebenſo zu leiden habe, wie
die Gehilfenſchaft ſelbſt. Das Verlangen, die Gehilfen
ſollten für vermehrte Einnnahmen der Meiſter ſorgen, dann
würden ſie auch beſſer bezahlt werden, ſei durchaus unbillig.
Das ſei Sache der Meiſter ſelbſt. Wohl aber dürfe aus

werden, daß die Arbeiter nicht dagegen ſein wür-
en, wenn die Preiſe für das Raſieren u. ſ. w. ein wenig

erhöht werden müßten, wenn den Gehilfen eine entſprechende
Bezahlung zu teil werden ſoll. Eine ſolche Beſtrebung
würde auch die Unterſtützung der Arbeiterpreſſe finden.
Die Schmutzfonkurrenz zu beſeitigen ſei gleichfalls
Sache der Meiſter ſelbſt, nicht die der Gehilfen und
Arbeiter. Von den Gehilfen müſſe erwartet werden, daß ſie
ſich Man für Mann der Organiſation anſchließen. Jn die
Debatte, die dann glatt und angenehm verlief, griffen ſowohl
von ſeiten der Meiſter als der Gehilfen noch mehrere Redner
ein. Auch der Vorſitzende des Verbandes deutſcher Barbiere
und Friſeure und Perückenmacher, Genoſſe Weſche aus
Braunſchweig ermahnte die anweſenden Gehilfen zum An
ſchluß an die Organiſation. Die Verſammlung erreichte
12 Uhr ihr Ende. Jn recht erfreulicher Anzahl ließen ſich

Gehilfen und einzelne Meiſter als Mitglieder in den
erband aufnehmen. Alle die, welche der vorgerückten Zeit

halber das nicht mehr zu thun vermochten köznen die An
meldung, wozu Namens und Wohnungsangabe gehört,
mündlich oder ſchriftlich beſorgen beim Genoſſen Böttcher,
Schülershof 1 oder beim Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells
Ad. Thiele, Geiſtſtraße 21. Jn kürzerer Zeit werden
dann alle, die fich gemeldet haben zu einer weiteren Ver-
ſammlung eingeladen werden. Der Verlauf der geſtrigen
Verſammlung läßt mit Sicherheit erwarten daß nun auch
bei den Barbieren und Friſeuren von Halle das Eis ge-
brochen iſt.

Du ſollft den Feiertag heiligen, lernt das Kind
in der Schule, und zur beſſeren Einprägung dieſer Lebens-
regel ſucht man die Kleinen zum fleißigen Kirchenbeſuche an

Aber wenn aus dem Kinde ein Mann geworden
ſt und er ſein Brot als Müller ſuchen muß, dann ſetzt ſich

die Theorie von der heiligen Sonntags ruhe in die Praxis
der Sonntags arbeit um. So wurde auch am vorigen
Sonntag wieder in der Gimritzer Mühle und in der Stein-
mühle gearbeitet. Jn der Zeit der Sozialreform darf das
nicht wundernehmen.

Die evangeliſchen Arbeitervereine, angeblich n
um den Arbeitern eine chriſtliche Jutereſſenvertretung zu ſchaffen,haben ſich faſt überall als Gade evangeliſcher Geiſtlicher

erwieſen mit dem einzigen Zweck, die Arbeiter von den
en ihrer Zlaſergene en a und ſie zu willigen,

illigen Ausbeutungsobjekten des Unternehmertums zu erziehen.
Einzelne rühmliche Ausnahmen evangeliſcher Arheitervereinsleiter
von dieſer Tendenz beſtätigen nur die Regel. So berichtet unſer
Stuttgarter Bruderorgan, daß der Kannſtatter Verein ſeinen Rück
tritt androhte, wenn Maßnahmen zur der Arbeits
zeit beſchloſſen und unter werden ſollten. befinden ſich
auch in dem Vorſtand des genannten Vereins 4 Meiſter, 6 Befo und Fabrikanten, 2 Beamte 2 Lehrer, 1 Apotheker und

arrer.
Als Schreiber der anonymen Briefe, durch welche

mehrere Vorſtandsmitglieder des halleſchen Hebammenvereins verdächtigt und geſchmäht wurden, iſt durch das hieſige Privat
Detektiv Bureau ein Mitglied des Hebammenvereins ermittelt
worden. Außer dem ſchon erfolgten Ausſchluß aus dem Verein
hat die Betreffende eine Klage zu erwarten, bei welcher es ſich
zeigen wird, ob jene anonhm gemachten Behauptungen aufrecht
erhalten werden können.

Jm Stadttheater geht am Donnerstag „Liebelei“ von Ar
thur Schnitzler in Szene. Grete Gallus vom Theater des Weſtens
in Berlin ſetzt auch in der morgigen Vorſtellung ihre Gaſtrolle als
Mieze Schlager fort.

Eingeworfen wurde in der Nacht zum Dienstag die Fenſter
ſcheibe des Geſchäftshauſes Mauersberger, Geiſtſtraße 10. Das
Geſchoß war ein halber Mauerſtein, es gelang leider nicht die
Thäter zu ermitteln.

Jm Prozeß Hering, in welchem bereits zum viertenmal
die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt worden iſt, iſt
nach den Ergebniſſen der erneuten Beweisaufnahme dieſe Bean
tragung abgelehnt worden.

Jn nunfſittlicher Abſicht wurde eine von einem Tanaver
Wer kommende Witwe W. cus Giebichenſtein in der Trift

aße angeariffen. Herbeieilenden Männern gelang es den Un-
hold zu verja en und ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen.

Durch Emvporſchnellen der Deichſel eines mit Eiſen be
ladenen Handwagens erhielt der Schloſſer A. Gebecke aus Kaneng,
beſchäftigt in der Maſchinenfabrik Zimmermann u. Ko., ſo erheb
liche Verletzungen, daß er zuſammenbrach und in die Klinik ge
bracht werden mußte.

Einen Bruch des rechten Fußes zog ſich durch Hixfallen
auf Steinpflaſter der dreijährige Sohn des Arbeiters Hochbeck zu
Das verunglückte Kind wurde in die Klinik geſchafft.

Giebichenſtein. Bei der in der geſtrigen Gemeindevertreter
ſitzung ſtattgefundenen Etatsberatung wurde der Haushaltsplau
der Kämmereikaſſe für 1897 98 in Einnahme und Ausgabe auf
237 935.54 V. feſtgeſetzt; der Haushaltsplan der Waſſerwerkskaſſe
für 1897 98 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 39 759. M.
feſtgeſetzt. Auf die einzelnen Titel kommen wir ſpäter zurück.
Punkt 2 der m u Erhöhung der Baukonſensgebühren,
wurde vertagt. Punkt 3, Antrag auf Gewährung einer Schlacht
haus Entſchädigung, wurde abgelehnt.

Teuchern. Starker Tabak. Ueber 500 hieſige Arbeiter
haben jetzt vom Magiſtrat die Aufforderung erhalten, bis zum
1 Aprii 9 Mark Bürgergeld zu erlegen, da ſie den geſetzlichen
Beſtimmungen gemäß in die Bürgerliſte aufgenommen werden
müßten. Wer nicht zahlt, dem iſt Pfändung angekündigt worden,
wenn er nicht Klage gegen den Magiſtrat auf dem Wege des
Verwaltungsftreitverfahrens erhebt. Die Klage müßte für die
Kläger ungünſtig ausfallen, da der Magiſtrat formell in ſeinem
Rechte iſt, die mit der Aufforderung Beglückten zum Bürger-
werden und zur Erlegung des Bürgergeldes heranzuziehen. Aber
daß man für Eriangung des den ungeheuren Be
trag von 9 Mark erhebt, iſt aufs ſchärfſte zu verurteilen. Erhebt
doch ſelbſt Halle für die untere Steuerklaſſe nur 3 Mark. Die
500 neuen Bürger haben zuſammen 4500 Mark an die r
zu erlegen. So ſchwer das den meiſten von ihnen fallen mag, ſo
bleibt ihnen wach Lage der Sache doch nichts weiter übrig, als
zu zahlen. Die einzige Waffe, die ihnen übrig bleibt iſt die, bei
den nächſten Stadtverordnetenwahlen Mann für Mann ſich zu
beteiligen und ſolche Männer zu wählen, welche dafür ſorgen, daß
das unerhört hohe Bürgerrechtsgeld ermäßigt, wenn nicht ganz
beſeitigt wird.

Naumburg. Wegen verſuchter Nötigung und ver-
ſuchten t Handlungen wurde der Arbeiter Gottlieb
Treibig aus Goſſera zu 1 Jahr 1 Woche Zuchthaus verurteilt.
Wegen Bettelns und Vergehens gegen die Sittlichkeit wurde
der Schloſſer Gallus Pepper aus Weißenfels mit 1 Jahr 1 Mon.
Zuchthaus beſtraft.

Zeitz. Die am Montag abend ſtattgefundene Verſammlung des
Arbeiterbildungsver eins war nicht ſehr ſtark t Zum erſten
Vorſitzenden wurde Genoſſe H. Plorin gewählt, der die Wahl
dankend annahm, von den geſamten Mitgliedern aber auch er
hoffte, daß auch ſie ihre Pflicht ſtete thun werden. Zur Erledi
gung kamen verſchiedene Anträge. Zuerſt wurde beſchloſſen, die
Verſammlungen wieder alle 14 Tage ſtattfinden zu laſſen. Ferner
entipann ſich eine lebhafte Debatte darüber ob den am Orte
befindlichen Referenten für Vorträze eine Entſchädigung gezahlt
werden ſoll. Der Antrag wurde im bejahenden einne angenom
men. Ferner wurde die Einrichtung einer neuen Bibliotheksord-

befürwortet und eine Anfrage beantwortet. In der nächſten
Verſammlung wird jedenfalls ein Vortrag gehalten werden

Zeitz. Zur Uuterſtützung der gegenwärtigen Streiks gingen
r ein: Auf Liſte 31 (darunter H. M. 30 Pf. H Sch. 10 Pf.,

E 20 Pf. B. F. 20 Pf. und F. O. 10 Vf.) 15 90 W. Wir
möchten an dieſer Stelle darauf hinweiſen, daß es genügen muß,
wenn die Nummer der Liſte, auf der h iſt, angegeben
wird, nicht aber noch extra Chiffren auf derſelben Die Zahler
mögen ſich alſo die Nummer der Liſte merken und ſie dann mit
der Quittung vergleichen.

Mücheln. Polizeiliche Strafmandate wurden Leuten
in Ober und Niederreichſtedt zuerteilt, weil ſie Schweinefleiſch
verzehrien, welches nicht auf Trichinen unterſucht war.

Kelbra. Erhängt aufgefunden wurde der frühere Necht-
wächter Scheidner, welcher von der Verbüßung einer längeren
Freiheitsſtrafe zurückgekehrt war.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Schw äz geriet das Haus
des Schlächters Moritz in Brand, der jedoch bald erſtickt werden
konnte. Jn Bitterfeld erſchoß ſich der Zimmermann H
Kilian wegen nicht erwiderter Liebe. Jn Kloſtermansfeld
iſt der beim Kocgkſuchen verbrannte Knabe Moſella ſeinen entſetz
lichen Qualen erlegen. Jn Bitterfeld wurde auf der

Großen Mühle“ dem Arbeiter H. Grumbach der rechte Arm ab
geſägt. Der Verunglückte wurde in die Klinik des Prof. Leſer in

alle gebracht. Jn Bitterfeld geriet der in der Brikettgeet on Prmen u. Ko. beſchäftigte Arbeiter C. Krauſe beim
mrühren der Maſſe mit der rechten Hand zwiſchen die Walzen.
and und Unterarm wurden r zerquetſcht, ſo daß eine
mputation des rechten Armes in der an Zim notwendig

wurde. In Weißenfels wurde in de ſchen Anlagen amBahnhof o Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden, das er

droſſelt worden

Aus dem VReiche.
Berlin. Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt wird,

wie man in antiſemitiſchen Kreiſen wiſſen will, Volksverſamm-
lungen veranſtalten, um ſeine Erlebniſſe in Amerika gegen ent
W Eintrittsgeld zu b Als Verfaſſer desn der Kritik unter dem Titel „Ein diplomatiſcher Neujahrs
empfang“ veröffentlichten Artikels hat ſich der frühere Privatdozent
Kurt Eisner in Marburg bekannt.

Leipzig. Der Verleger des Simpliciſſimus teilt mit,
daß er den ſächſiſchen Fiskus wegen der Beſchlag
nahmen, die ſich niemals als gerechtfertigt erwieſen hätten, ver
klagen werde.Presven. Eine unerhörte Stöxung des Leichen-

uges wurde bei dem Begräbnis eines Genoſſen durch einen
n dverurſacht. Der Zug marſchierte auf der vor
eſchriebenen Seite der Straße z da kam von hinten ein
agen der Straßenbahn. Um das Durchfahren zu erzwingen

klingelte der Kutſcher ungbläſſig, und als der Leichenzug nicht aus
einanderlief, fuhr der Kutſcher direkt in den Zug hinein. Dies
Verhalten iſt um ſo mehr zu verwundern, als ſich auf dem Vor
derperron ein Kriminalgendarm befand.

Vermiſchtes.

Stürme und ſtarker Froft haben in Rußland ſchweren
Schaden angerichtet. So ſind in der Gegend von Odeſſa die
Telephon und TelegraphenPfoſten vollſtändig zerſtört.

Warnung für junge Mädchen. Zu Venloo in Holland
iſt wieder einmal eine Bande entdeckt worden, welche unter der
Sorſpiegelung guter Stellungen deutſche junge Mädchen anlockte
und dann an die öffentlichen Häuſer Hollands und Belgiens zu
verhandeln ſuchte. Ein Polizeiagent in Venloo war ſelbſt hervor
ragend dabei beteiligt. Fluchtverſuche der Mädchen wurden mit
Gewalt verhindert. Durch eine 18jährige Deutſche, die glücklich
genug war, dem Geſindel zu entfliehen, iſt die Sache den Behörden
bekannt geworden.

Eheſcheidung. Jn NordDakota (Nordamerika) beſteht einGeſetz, wonach hie ge auch ſolchen Perſonen bewilligt
werden, die nicht eigentlich Bürger des Staates ſind, ſondern ſich
wenigſtens 90 Tage in dem Staat aufgehalten haben. Jetzt hat
jedoch ein Richter des Staates New York entſchieden, daß derartig
eite Eheſcheidungen in NewYork nicht anerkannt werden
önnten.

Eingeſandt.
Auf die Noiiz im Zentral-Anzeiger, daß die halleſchen Böttcher-

geſellen in dieſem Jahre wieder den großen hiſtoriſchen Reiftanz
aufführen, fühle ich mich veranlaßt, der Arbeiterſchaft von Halle
einmal dieſen Betteltanz im wahren Sinne des Wortes zu be
ſchreiben. Jn erſter Linie muß ich jedoch vorausſchicken, daß nicht
die organiſierten Böttcher von Halle denſelben machen, ſondern der
Halleſche Böttchergeſellen Verein, welcher ja meiſt aus Werkführern,
Oberböttchern u. ſ. w. beſteht. Alſo der Tanz beginnt! Eine
Ordnunggsſtütze, Meiſter, Werkführer oder ein anderer tritt in den
Saal hinein. Die Muſik empfängt ihn mit einem Tuſch, und er
darf aus einem mit Wein gefüllten Humpen einen Zug thun,
muß aber als Entgelt für dieſe Ebrenbezeugung ein paar Thaler
opfern, die er ja im Laufe der nächſten Tage ſeinen Untergebenen
wieder auspreſſen kann.

Der Arbeiter, der dies lieſt, könnte auf den Gedanken kommen,
es ginge bei den Böttchern recht geregelt und ſchön her, allein da
iſt er im Jcrtum. Gerade die Böttcher ſind diejenigen, welche
am ſchlechteſten in Halle geſtellt ſind; denn ſehen wir uns die
Brauerei Böttcher an, ſo haben dieſelben eine Arbeitszeit von früh
5 Uhr bis abends 7 Uhr und einen Lohn von 19 22 M., das
iſt die Stunde 25—33 Pf. Hier ſieht man alſo wieder de
wie weit dieſe Brauerei Böttcher hinter einem Tagelöhner zurück
ſtehen, denn jeder geringſte Arbeiter ſucht ſich die zehnſtündige
Arbeitszeit zu erringen und durchzuführen. Aber dieſe Herren
ſchauen ganz gleichgiltig zu der großen Sache hin, denn ſie find
ſich ihrer traurigen Lage gar nicht bewußt.

Nun Kollegen von Halle, laßt den thörichten Glauben an den
harmoniſchen Ausgleich von Kapital und Arbeit ſchwinden, bevor
ihr an eurem eigenen Körper ſpäter die traurige Erfahrung von
dieſer Unmöglichkeit machen müßt! Tretet der Organiſation bei
und kämpfet Schulter an Schulter mit der Schar derer, die eure
Lage verbeſſern und veredeln wollen. Hoch die Solidarität

Quittung.
Für die ſtreikenden u vIn der Eiche zu Radewell durch K. M. 1.50 M. Schkeuditz

3. Rate auf Marken durch B. 33 M.
Für die ausgeſperrten Weißenfelſer Schuhmacher 4

M. D. 50 Pf. Organiſierter Eiſeubahner 25 Pf. Auf Liſte
3411: 13 20 M.

Frirfärxrn r Arsaktiss.
Th. A, Neuſtadt a H. Beſchweren Sie ſich über die unpünkt

liche Zuſtellung des Volksblattes bei dem dortigen Poſtamte.
Von hier gehen die Nummern mit größter Pünktlichkeit ab.

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle

Tornister, r
C. F. Ritter, Leiouigerstr. J

Eröffnungs AnzeigeEinem geehrten Publikum von Halle, G ebichenſtein und Umgegend ſowie St. Stephan, Zrih.

werten Nachbarn, Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung, daß ich am
heutigen Tage das

Reſtaurant zum Sachſenheim
großze Ritterſtroße 16

erbffnet habe. Um gütige und wohlwollende Unterſtützung meines Unternehmens
chachtungsvollBernhard Steinbach

Reſtaurant z. Sachſenheim.

bitttend, zeichne

Halle a. S., den 16. Febr. 1897.

Sonntag den 7. März

Grosses

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Das Kühlha s des ſtädtiſchen Schlachthofes wird am 23. d. Mts.

wieder in Betrieb geſetzt.Geſucht weder von der Armendirektion der Maurer Auguſt Pretſch

mit Aufführungen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

A. Schmidt.
Anfang 46 Uhr. Demaskierung 9 Uhr Bem. Zucker

Sonntag den 21. Februar

Gr. Masken-Ball
ierzu ladet freundlichſt ein D. V. Ddenen, die uns in dieſere idehe ſind n aben bei den und That zur Seite e

Franz Kießler, Wittekindſtr. 15, die ſie zur letzten Ruheſt

ant
Eitner, Eichendorffſir. 35, ſowie im und trugen, unſern innigſtene hun be Gatten Die kkauern en Hinter liebenen. wozu ganz ergebenſt einionet

zu haben. —-3---i trbg

Seloſtgef. Kleiderſeke., f. 24.4, Wertikow,

i werden prämiiert Miſchobſt a d. 28 und 55 4.Giebichensteiner Familienklub eeaecceceeeeaeeee ne
I

t

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer liebenim Saale der Wilhelmahöshe. Verſtorbenen la ſagen Deut
ſowie denen Donnerstag den 18. Febr abds. Uhr.
re reten Jamilien Kbend, W e

Tücht. Modelltiſ ler geſucht

Die beiden ſchönſten Masken ff. Ringäpfel
Einlaßkarten im Vorverkauf bei Herrn

Leopoldt, Voigtsmauer 2a. nudeln à
Gaftwirtſchaft zum Heringe 6ſchen Kaiſer, ſt
Herrenſtraßze 11.

adennudeln,
Pod. 32 4.

Graupen a Pſid. 14

agdeburger Sauerkohl à Pfd. 6

A. Trautwein,

S

j s Hall d dec Maurer Wilhelm Fuhrmann aus Kanena.Wiener Volbs-Iasken-Fogt m gee Pfd. 120, 140, 160.1 Schrödters Restaurant,

Gebr. Roggen, Weizen, Gerſte à Pfd. 18
ff. Hamburger Schmalz à Pfd. 35 4.
Himberr Gelee a Pfd 35 4.

a Thalamtſtraße 4, a. Markt.
Donnerstag den 18. Februar 1897

Familien- Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein D. O.

Narrenkappen gratis.

Kartoffelkuchen,
täglich friſch, empfiehltOtto Hänel,

12 und Geiſtſtraße 46.

à Pfd. 25
a Pfd. 35, 50 und 60 4.

Eiergraupen und Figuren

u. 7 Stück 25

offeriert Harz „FieheUlrichstr. 31. ntoffeln,
r. Stosn-

ordpantoffeln verkauft billig

i antD. Gründler, georatragsoe 10.
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Der Ausſtoß unſeres hochfeinen

Bockbieresbeginnt am Sonnabend den 20. d. Rlts.
Gleichzeitig nhſehlen wir übrigen Biere al

in Gebinden und Flaſchen

Aktienbierbrauerei Feldschlösschen
vorm. G. H. Schulze, Halle a. S.

3

Teoeit7. e Geſong gverein Dieskau. Stadt- Theater in s
Sonntag den 21. Feörrar abends 7 Uhr r Maskenball. We Direktion: Hans Julius Rahn

rosse 0 entl. ersammlun Die beſte e und Damenmagske erhält je einen Preis Donnerstag den 18. Februar 1897.
t o e d Vorſel d Abortements VorſDer Vorſtand. Farbe: rot.für Männer und Frauen. Goſiſpiel don Grete GallusSonntag den 21. un à 3 Uhr im Saale des Liebeleieitern Blick“ Schanſyiel n 3 AltenTag eßorduung: Vortrag über Die Aufgaben der Gewerkſchafts ame, Schanſpiel n von Arthur in

bewegung. Referent: Rufe A. Leopoidt Zeitz. 2. n über ddas Regulativ des Gewerkſchaftskartells. 3. Ergänzungswahl der Delegierten reitag den 19. Februar 1897. rzum Gewerkſchaftskartell. t uhrenha dl 1ö1. Sorge 42. Vorſt. auß. Abon i
Es ſind zu wählen Tiſchler Korbmacher, Maler, Lackierer, einige Metall n ung, F V marbeiter u. ſ. w. Ebenſo werden die Gevwerkſchaften, welche ſich dem Gewerk w rau enus.

ſchaftskartell anſchließen wollen, erſucht, in dieſer Verſommlung zu erſcheinen. Leipzigerstr, 42. Gr. Ausſtat:ungsſtück (modernes Mär-
Um zahlreichen Beſuch bittet Da Gewerkſchaftskartell. G es L chen) mit Geſang, Tanz u. Eoolutionen

e e e e e e h eg at t F à r 7 We er Mk. 12. Yalta Venus Grete Gallus als Gaſt.J Taschenuhren, “Sothrat Mk. 10. T i Th terO TC I Wer We e 80 alſa-[heaterOfferiere hochfeine mehlreiche Magnum bonum und runde Rauh- 3. Gaſtſpiel der Wa tag:ſchalige, desgleichen pa. Neuſtädter, ohne Flecken und nicht ſüß, im Reparaturen 73 FrühlingS und einzelnen, zu billigſten Preiſen. Beſtellungen frei Haus. Federn einſetzen Mk. I. Glas 10 Der jüng ſte Leutnant.Herdan. Giebichenſtein. Eichendorffſtr. 9 Pf., Zeiger 10 Pf., Schlüſſel 5 Pf. Gr. de in: in ten v Jacobſon.

c reie Einang auch große Brunnenſtr. 19. W Alles unter Garantie. L. Gaß ſpiel von Emma Frühling.
N' tolles Mädel.

e Walhalla Chegtal a 6 alt.
Direktion Rich. Hubert.

0 Neuer Spielplan!
d eskHierdurch erlaube ich mir, ein geehrtesß Publikum von Halle und Umgegend darauf fſ E. Taffary mit e ab. ichen

n machen, daß ich in d aranf aufmerkſam zu Neu en r nell: Signoreröffnet IIalIe, Sr. Ulrichstr. 26 eröffnet enandb diFilialen: im Hauſe des Fleiſchermeiſters G. Fiſcher liol n e San in
oſton ent tr eine Verkaufzsftelle meiner bekannt guten Kaffee's Kilialen: h Kiara Arten Le

binſtigße err inz, Schi s Sän dv Durch direkte Einkäufe (für meine 150 Geſchäfte Wſammen) bin ich in der Lage, den geehrten Kon e e e m Herr Slegwart es Deine
Am Mat t. ſumenten ganz bedeutende Vorteile beim Einkauf von Kaffee zu bieten und empfehle denſelben Breiteſtr 7 Geſangs- und Charakter Humoriſt. J

Ferwer, geröſtet per Bd. 2äk. 0.90, I, 1.10, 1.20, 1.30, 1 40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80. met, Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 5
Wertverſtraße 6. Rohkaffee per Dfoa. 2uk. 0. 80 0. 90, J. 10, J. 20 1. 30. 1. 40 1 50, 1. 60, 170. Goldſchmidſtr. 7. Schlacht

„„Fielefeld, v M. Gladdath, ach Sa 26. Abfall Kaffee per d. 75 Pf. Crefelderſtraße 67. Rob. Graul, Se J
Bongardſtraße 3. Als Zuſatz zum Bohnen-Kaffe empfehle: u Grube Kehlenkamp 30. ebrauchtegemigi a e Kaiſer's Malzkaffee mit Kaffeegeſchmack per Fſd. 25 ſ. ine t

Caſel, Haiſer's Kaffee Eſſenz per Hoſe 25 Bf., per Taſſe 30 S per Glas 28 f. R 3 Rä SJ Unter Königſtr. 81. rer ewür önn en 25 r ieCoblenj, Ia. Kriſtallwürfelzucker 8 m u 2Entenpfuhl 6 per Bfd. 28 f. Rennkirten, von Mk. 90. an, ſowieCrefeld, Hog ſt aße 3. Ia. Kriſtalſampfzucker e per Yſd. 26 Ff. Babnt iſt 22 l mehrere gebrauchte Damsnrädoſ n

Darmüadt, 1 Gberhauſen, dEr Witt. 21. Kaiser's Pſatthafer per Pfd. Pabet 20 Pfg. mr z. nd u verls ſen daDeriwend, Kaiſer's Platthafer enthält m nahrhafte Sto ls Rindfle tit i Albweit in 60. gar 5 ſie e n v Je De gerhältvis zum Nährwert 4 mal rn Il all Inof,
garantiert rein zf 9 m Se:reide lieſere iSchadow rraße 10. Ka O, hatanherken z ginn V 132 P Du u z z Großeſtr. 37/88. Geröſtetes jetzt in weiter ver er

ranltrt re in. per und Mk. u v t nderBerkterag 37. Bru Chot d garantiert rein Pf J 2 40, an nur 24 Pf. a 3. e r r
h -Chokolade, garantiert rein, à Pfund 80 Pf., Pfund nur 20 Pf. See I d der tatferhutge v.arkt 53. ried. Wilhelmſtr.71. er fäufer billigere z Nr. da Tbee ttene r Ernte, direkter Jmport. F s de boraschein n 1 r

imbeck. Chauſſee 23. en 50 N abrikſt. ave 46.Elberfeld 2 Soncho n. 40 9 Ter Congo u Pfd. 7 v Zaalke, ſalu 14. 6865 7 a 7 u u. Paul Schneider30 8 Sonchon eruetgr. Bockenhermerſtr. 4 e 15 Kaiſerſtraßße 97. Eiſenwaren Handlun ReGeletiegr Bisquits in ſtets friſ er Ware. Chauſe legt 19 Merſeburgerſtr. 4. s ihr
Bahnhofſtraße 10., aller per Pfd. 40 S. iſchung. per Pfd. 130 Pf. 5t. er 2 s

derr n r e 89 Vaunille Gretzeln 100 Bahnhofſtraße 48.Mittelnraße 21. olont l. 85 Tarola Miſchung 145 ürier, Fleſſchſtr. 32 Veſte doppeltgereinigter W Demi Lüne 90 Aachener Printen z 2 e m fürSteinthorſtraße 20 d n P a Fried J 3 e t tf e cl e rn Jehe 20 Frie Zwieback in Paketen von 10 Schnitten 15 ff. e 2 e 80. 392
Sthccetes 13 Marſifnraße 18. Bettdezüge, Inlots SVahnheiſte: iße 59. eidee. ü re Bettdecken 7m 36. Tieiuu, rn ger en reif rnS 2 Halle a. S. Buer Benj aDDin, WWiltelnſtrate 18 Grosse Ulrichstrasse 26. l r. Bit 23 Tw. rus, F. rrößtes Kaffee Jmyortgeſchäft Deutſchlands in direkten Verkehr mit den Konſurienten. z r richſtraße W

Ar
Verlag und für die Inſerate vInſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Hrle a. S J
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